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1. Einleitung


Im nachfolgenden wiedergegeben werden die überlieferten Briefe, die Major Joseph Franz Freiherr von Rohrscheidt in den Monaten August und September 1809 aus Preßburg an den Major George Friedrich Bonniot in Dresden schrieb. Die Darstellung der Ereignisse beginnt am 20.06. und endet am 22.09.1809.


Freiherr von Rohrscheidt stand während der Verfassung der Briefe als Escadrons-Kommandant im Regiment Prinz Clemens Chevauxlegers1 und mit diesem Regiment beim mobilen Korps in Österreich.





	Die militärische Karriere des Freiherrn von Rohrscheidt fand ausschließlich im genannten Regiment statt:





	15.06.1788

	Sousleutnant





	18.09.1794

	Premierleutnant





	29.08.1806

	Capitain





	27.06.18092


	aggregierter dienstleistender Major





	??.??.18103


	Pensionierung4








Dieses Heft ist in Zusammenarbeit mit Dr. Matej Čapo 5 entstanden. Matej hatte mir seinen für Forschungszwecke ins „neudeutsche übersetzten“ Teil des Textes mit der Bitte um Korrekturlesung übersandt, was wiederum zur Basis für dieses Heft wurde.


Dem geneigten Leser wünsche ich eine interessante Lektüre


Eilenburg, im September 2024


Jörg Titze


Francúzsko-rakúska vojna roku 1809 výrazne zasiahla aj do života Prešporka (dnes Bratislava), ktorý bol do roku 1783 hlavným mestom Uhorska a do roku 1830 korunovačným mestom uhorských kráľov. K udalostiam, ktoré sa v roku 1809 v Prešporku a jeho okolí odohrali, je však k dispozícii málo ego-dokumentov. Prezentované listy majora Rohrscheidta sú, okrem iného, cenným materiálom pre ďalší výskum dejín Bratislavy a jej okolia v období napoleonských vojen."


Dr. Matej Čapo



☾1☽


Preßburg am 12n August 1809


Gestern abend erhielt ich Deinen Brief guter Freyberg! und heute schon beantworte ich ihn, man muß die Ruhe benutzen, fast scheint es als ob sie noch nicht von Dauer seyn würde, denn man spricht hier mehr von Aufkündigung des Waffenstillstandes, als vom Frieden, man setzt alles in schlagfertigen Stand; allein - nach meinem Erachten müßten denn doch noch ernstere Anstalten getroffen werden, wenn man wieder loßschlagen wollte - hernach mehr hierüber; für jezt meinen herzlichen Dank für Deinen Brief, für Dein freundschaftl[iches] Andenken, die Freude die er mir machte kann ich Dir durch Worte nicht beschreiben, denn fürs erste fürchtete ich, daß mein Brief nicht bis zu Dir gelangt seyn möchte, u[nd] glaubte auch nicht daß da noch bis jezt möglich wäre Briefe hierher zu bringen, da wie es hier heißt Leipzig, Zwickau, Schleitz etc noch von der Braunschweig[ischen] Bande besetzt sei, u[nd] war also Dein Brief für mich eine mehr wohltätige Überraschung. Deinem Wunsche gemäß will ich Dir hier eine Beschreibung von allen was seit dem 1n July vorfiel, nach Möglichkeit, u[nd] nach meinen Ansichten geben, obschon der größte Teil davon in meinem Brief an Helbig enthalten ist, den ich gleich nach unserm Einrücken hier abschickte, u[nd] ihn bat Dir den Inhalt mitzuteilen; sollte er verloren seyn, wie ich das leider von alle den mannichfaltigen Briefen befürchte die ich schrieb, da ich nirgendsher Antwort erhalte, u[nd] nun schon seit den 20n Juny ohne alle Nachricht aus Sachsen lebe, so bitte ich Dich Helbigen zu Grüßen u[nd] ihm diesen Brief mitzuteilen.


Also bis zum 1n July dauerte unsere große Ruhe fort, da aber erhielten wir plötzlich Ordre zum Aufbruch, u[nd] marschirten bis Kaiser Ebersdorf 3. St[unden] unterhalb Wien, wurden dort von einem starcken Gewitter=Regen gebadet, und marschirten noch selbigen Abend - unter das Commando des Marschall Bessieres geteilt - nebst Husaren, nach Laxenburg, dem bekannten Kaiserl[ichen] Lustschloß. Hier verlebten wir noch den 2n u[nd] 3n recht angenehm u[nd] marschirten den 4n früh um 1 Uhr auf die große Lobau Insel /: seitdem Napoleon Insel :/ wo wir wieder zum sächs[ischen] Corps stießen, das nebst noch einer zahlreichen Menge franz[ösischer] u[nd] anderer Truppen hier bivouacquirte. Hier bekam nun schon alles eine kriegerische Form; fast ununterbrochen ward kanonirt, u[nd] die Sachsen bekamen dadurch schon Todte u[nd] Blessirte, durch Zufall der Stellung, denn da die ganze Insel mit Holz bewachsen ist, so konnten wir u[nd] die Oesterreicher uns gegenseitig nicht sehen. Es regnete nicht nur den ganzen Tag, sondern auch die Nacht; diese war besonders grausend; der Sturm war so heftig daß man ☾2☽ dachte er würde die Bäume umreissen, was auch hier u[nd] da geschehen war, erst regnete grad nieder donnerte, fast die ganze Nacht stark; dazu ward ununterbrochen aus 24.℔. 12.℔. u[nd] großen Mortiren geschossen, Esslingen stand in Feuer u[nd] erleuchtete unsere Insel; dencks Dir die Szene. Endlich besänftigten sich den 5n früh die Elemente, der Himmel hellte sich auf, u[nd] wir machten uns zum Kampf bereit. Wir warn u[nd] wo Massena u[nd] Davout zuerst über die Donau gegangen kann ich Dir nicht bestimmt sagen; wir aber giengen ohngefähr gegen 8. Uhr auf 7. Schiffsbrücken ohngefähr 1/2 Stunde unterhalb Enzersdorf über die Donau; diese waren erst seit diesen Morgen 3.Uhr zu schlagen angefangen u[nd] nun vollendet worden - wahrhaftig ein ungeheures Werk. Die erste Position der Oestreicher die sich von Aspern über Esslingen bis über Enzersdorf erstreckte, welche Orte alle verschanzt, mit Communicat[ions] Linien versehen u[nd] mit großen verpallisadirten Redouten gedeckt waren, in einem ebenen Terrain wo jeder Schritt rasiert werden konnte, war bereits von ihnen verlassen, u[nd] ich habe hier sehr wenig Todte liegen sehn. Diese Linie wovon sich der rechte Flügel an Hirschstaetten u[nd] Aspern lehnte, Esslingen u[nd] Enzersdorf den linken Flügel machte der sich eben so gleichsam en potence bis Rutzendorf delongirte, welches ein ganz fortificirtes sehr festes Schloß ist, ward eigentlich ziemlich leicht genommen, das Manoeuvre glich einem Manoeuvre im Exercir Lager, auf unsern linken Flügel u[nd] Mitte wich der Feind ohne großen Widerstand, nur aufm rechten Flügel ward hartnäckiger Widerstand entgegengesetzt. Uns links commandirte Massena, dann der Prinz v[on] Ponte Corvo u[nd] Oudinot; ich weiß nicht wer noch ausser Davout den rechten Flügel [bildete]. Die Oestr[eichische] Armee war nach aufgefundenen Pappieren über 200000 M[ann] stark u[nd] hatte über 200 Kanonen, dazu eine - wie mir deucht unüberwind[bare] Position. Wir konnten gewiß auch gleiche Stärke haben, ich glaube aber daß wir unser Geschütz nicht alles offensiv brauchen konnten, weil wir die Inseln u[nd] Schiffbrücken decken mußten. Der Marsch des Centrums dirigirte sich Enzersdorf links lassend im Bogen gegen Raschdorf gegen Aderklan u[nd] Teutsch Wagram zu; die Besatzung von Raschdorf kam als unsere Schützen das Dorf stürmten, nach einigen Dechargen heraus, warf die Gewehre weg u[nd] ergab sich; die ziemlich starcke österr[eichische] Cav[allerie] hielt nie Stich, nahm nie einen Choq an den wir ihr offerirten, wich immer zurück. So war die Bataille bei uns in der That sehr amusant. Teutsch Wagram war das Hauptquartier des Erzherzogs Carl u[nd] das Zentrum der beiden Positionen, etwas links liegt Aderklan; in dieser Gegend kam es zu verschiedenen Cavallarie Attaquen mit der feindl[ichen] Cav[allerie]. Anfäng[lich] waren bloß Blänker engagirt, allein da die Oestr[eichische] Cav[allerie] gegen unsere 80 - 90 Blänker mehr als eine Esc[adron] vorschickte, so wurden sie gedrängt, nun rückte das Reg[imen]t - zieml[lich] unordentl[ich] vor, u[nd] den Wirrwarr von Blänkern zwischen uns u[nd] der Oestr[eichischen] Cav[allerie] behaltend, blieben wir halten, machten rechtsumkehrt u[nd] giengen so, nicht à la debande, aber ziemlich lebhaft ein gut Stück zurück. Wäre hier die weit stärckere Oestr[eichische] Cav[allerie] resolut gewesen, so wären wir sehr schlecht weggekommen; allein auch sie zogen sich zurück, u[nd] kamen später mit einer großen Linie wieder vor - daß in dieser Linie die Reg[imenter] Albert Cür[assiers], Gottesheim Cür[assiers] Hohenlohe Drag[oner] Klenau Chev[aux] Leg[ers] u[nd] etwas Ulanen folglich einige 30. starke Esc[adrons] waren, weiß ich ☾3☽ gewiß, von diesen allen habe ich Leute gesehen, wahrscheinl[lich] waren rechts von uns noch mehrere, denn die Reg[imenter] Husaren, Garde du Corps, Johann, Cür[assier] Garde u[nd] Carabin[iers] chargirten späterhin mit andern; immer ward die Oestr[eichische] Cav[allerie] geworfen; Wir Offic[iers] waren über den Rückzug unserer Leute äusserst aufgebracht, machten ihnen die größten Vorwürfe, u[nd] nun begann, ohngefähr gleichzeitig mit Cür[assier] Garde u[nd] Carabin[iers] eine - zweite Attaque des Regiments. Diese Attaque ging in wildem Ungestüm gewiß 1/2 Stunde weit in gestreckten Trab u[nd] Galop vorwärts /: NB. unsere Pferde hatten schon den 4n u[nd] heute fast gar nichts gefressen, wenige gesoffen, u[nd] die Hitze war sehr groß, übrigens waren wir schon seit 3 Wochen auf Gras reduziert :/ immer wich die Oestr[eichische] Cav[allerie] in zieml[icher] Entfernung vor uns, der Abstand von unsrer attaquirenden teutschen Cav[allerie] u[nd] unsern Truppen natürl[ich] immer größer, mir die Esc[adron] von Albert folgte u[nd] deckte unsere linke Flanque; stürmend ging das Reg[iment] durch und um Aderklan u[nd] hinter diesem Dorfe ward die Oestr[eichische] Cav[allerie] eingeholt, tüchtig zusammengehauen u[nd] über 40 M[ann] gefangen genommen. Wie das, diese Pferde aushalten konnten, bleibt mir wunderbar; die Rage der Leute musste sich auch den Pferden mitgeteilt haben.


Nachdem wir u[nd] auch die Oestr[eicher] uns wieder formirt hatten, leztere aber immer in großen Abstand blieben u[nd] nun einige Blänker vorschickten, wurden wir von einer oestr[eichischen] Batterie beschossen, jedoch ohne Effect, u[nd] zogen uns nun im Dämmerlicht werden gegen Teutsch Wagram, welches verschiedentl[ich] mit großer Bravour von den Sachsen gestürmt genommen worden, aber auch wieder verlassen war, teils weil sie zu schwach waren, teils wegen der Hitze da das ganze Dorf in Flammen stand, teils weil aus Mißverständnis u[nd] im Finstern eine unserer Brigaden auf unsere eigenen Leute schoß; hier dauerte dass mörderische Gefecht bis nach 11 Uhr des Nachts; das ganze sächs[ische] Corps bivaucquirte dicht von T[eutsch] Wagram, welches eigentl[ich] verlassen war u[nd] nur allmählig wieder von den Oestr[eichern] besetzt war. Hätte dies behauptet werden können, dann wäre wohl die Schlacht schon diesen Tag entschieden gewesen. Links muß sich der Oestr[eichische] rechte Flügel wahrscheinl[ich] bis gegen Leopoldsau ausgedehnt haben, wenigstens erhielten wir von daher Kanonenschüsse. Rechts war das Gefecht unter Davout, Macdonald (glaube ich) sehr lebhaft den ganzen Tag, u[nd] der Oestr[eichische] lincke Flügel bis Glinzend[or]f u[nd] Markt Grafen Neusiedel hingedrängt worden. Dort u[nd] in der Mitte hat es die meisten Menschen gekostet.
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